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Schäden bei Einwirkungen von 
drückendem Wasser
Fehleinschätzung der Wassereinwirkung bei 
nicht unterkellerten Gebäuden

Sachverhalt

Häufig unterschätzen Planer bei nicht unterkellerten Gebäuden 
die tatsächlich zu erwartenden Wassereinwirkungen. Kann das 
Wasser nach Regen bzw. Starkregen nicht rasch genug im Bau­
grund versickern oder über eine funktionsfähige Dränung abge­
führt werden, dann staut es sich kurzzeitig auf der Gelände­
oberkante (GOK). Das kann bei zu tief gegründeten, nicht unter­
kellerten Gebäuden zu massiven Feuchteschäden führen: Das 
Stauwasser dringt dann über punktuelle Fehlstellen in der So­
ckelabdichtung und/oder sogar über barrierefreie Türschwellen 
in das nicht unterkellerte Gebäude ein. Derartige Feuchteschä­
den haben in den letzten Jahren stetig zugenommen [1].

Das in Abbildung 1 abgebildete Schulgebäude steht insofern 
stellvertretend für eine Vielzahl vergleichbarer Schadensfälle. Es 
handelte sich um einen Neubau mit zweischaligen Außenwän­
den, Pfosten-Riegel-Fassaden und barrierefreien Türen. Die 
Oberkante des Fertigfußbodens (OKFF) lag nur 2 cm höher als 
das umgebende, überwiegend befestigte Gelände (Zuwe­
gungen, Schulhof). Unterhalb des 16 cm dicken Estrichs auf 
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Dämmschicht befand sich die oberseitig mit einer Bitumen-
Schweißbahn abgedichtete Bodenplatte (Abbildung 2).

Aufgrund des weniger wasserdurchlässigen Baugrunds bil­
dete sich zeitweise Stauwasser auf der Geländeoberkante, 
welches vorrangig über einzelne Abdichtungsfehlstellen unter­
halb der Pfosten-Riegel-Fassaden und im Bereich der barriere­
freien Türen über einen längeren Zeitraum in die Dämmschicht 
unter dem Estrich eindrang. Das blieb zunächst unbemerkt. Erst 
Wochen später zeigten sich dann an den Fußpunkten der Au­
ßenwände die typischen Schäden kapillarer Wasseraufnahme 
(Abbildung 3) und viele Wochen später sogar auch an einzelnen 
Innenwandfußpunkten (Abbildung 4). Anschließende Feuchte­
messungen ergaben dann auch eine großflächige Durchfeuch­
tung der Dämmschicht unter dem Estrich.

Abb. 1: Gebäudeansicht Abb. 2: Höhenrelation und Anordnung der Abdichtungen
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Schadensbeurteilung

Im Zusammenhang mit der Wassereinwirkungsklasse W1.1-E 
»Bodenfeuchte und nicht drückendes Wasser bei Bodenplatten 
und erdberührten Wänden« werden in DIN 18533-1 [2] mit Be­
zug auf die »Situation 1« Randbedingungen beschrieben, die in 

der Praxis selten vorkommen: »Bei Bodenplatten ohne Unterkel-
lerung, bei denen die Abdichtungsebene mindestens 50 cm 
oberhalb des Bemessungswasserstandes auf stark wasserdurch-
lässigem Baugrund oder Bodenaustausch (k > 10-4 m/s) liegt, ist 
die Einwirkung auf Bodenfeuchte beschränkt.« Was dies letztlich 
bedeutet, veranschaulicht Abbildung 5. Eine ähnliche Prinzipskiz­
ze war im Normenentwurf von 2016 noch enthalten. In der fina­
len Fassung von Juli 2017 hat man sie dann weggelassen. 

Die Einbausituation gemäß Abbildung 5 liegt aber nur dann 
vor, wenn auch seitlich und unterhalb des Geländes stark durch­
lässige Böden anstehen. Wesentlich häufiger findet man hinge­
gen einen Baugrund vor, der im Sinne der Abdichtungsnorm als 
wenig durchlässig einzustufen ist. So verweist Zöller in [3] auf 
Untersuchungen der Wohnungswirtschaft, wonach 70 % aller 
Ein- und Zweifamilienhäuser in wenig durchlässigem Baugrund 
gegründet sind. Dies führt dann in Verbindung mit dem üb­
lichen, d. h. örtlich begrenzten Bodenaustausch in der Baugrube 
zu der in Abbildung 6 dargestellten Situation.

Die Situation von Bodenplatten ohne Unterkellerung, bei de­
nen der Bemessungswasserstand auf Höhe der Geländeober­
kante liegt, wurde in der alten DIN 18195 überhaupt nicht er­

Abb. 5: Dem Normenentwurf von 2016 ähnelnde Prinzipskizze, die Wasserein-
wirkungsklasse W1.1-E betreffend – Situation 1 mit seitlich unbegrenztem (!) 
stark wasserdurchlässigen Baugrund oder Bodenaustausch

Abb. 4: Feuchteschäden an den Innenwänden

Abb. 3: Feuchteschäden an den Außenwänden

Abb. 6: Darstellung mit der am häufigsten vorkommenden Lage des Bemes-
sungswasserstands und einem üblichen Bodenaustausch in Verbindung mit 
einem wenig durchlässigen Baugrund

Abb.7: Häufig anzutreffende Gründung nicht unterkellerter Gebäude, bei 
der OKFF und GOK auf gleicher Höhe liegen und die Bodenplatte nur gegen 
Bodenfeuchte (Wassereinwirkungsklasse W1.1-E - Situation 1) abgedichtet wird 
(Mangel)
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Instandsetzung

Um die Wassereinwirkung auf das Schulgebäude zu reduzieren, 
wurde ein spezieller Drängraben nachgerüstet (Abbildungen 9 
bis 11). Hierdurch wird sowohl das unmittelbar am Haussockel 
anstehende »Gelände« abgesenkt als auch anfallendes Wasser 
über die Dränung abgeleitet. Parallel zu diesem Drängraben 
wurden die Mängel an den unteren Abdichtungen der Pfosten-
Riegel-Fassaden und der barrierefreien Türen und die Mangelfol­
geschäden im Innenbereich beseitigt. Weitere Abdichtungsmän­
gel an den Sockelabdichtungen der zweischaligen Außenwände 
verblieben dagegen im Baukörper, was unter anderem auch auf 
der Insolvenz des Generalunternehmers beruhte. Hier vertraute 
man auf die zu erwartende deutliche Reduzierung der Was­
sereinwirkung aus dem Drängraben. Diese Entscheidung erwies 
sich im Nachhinein als richtig.

wähnt. DIN 18533 weist auch nur pauschal auf diese Problema­
tik hin, lässt die planerischen Folgen aber unerwähnt [1]. Wenn 
der Planer diese Zusammenhänge nicht erkennt und zugleich 
die Aussagen im geotechnischen Gutachten zur Lage des Be­
messungswasserstands fehlinterpretiert, dann führt das zu sol­
chen Planungen, wie sie auf den Abbildungen 2 und 7 darge­
stellt sind und damit auch das hier vorgestellte Schulgebäude 
betreffen. Bereits kleinste Fehlstellen in der Abdichtung und/
oder kurzzeitige, über OKFF liegende Wasserstände führen dann 
zu massiven Feuchteschäden bei solchen nicht unterkellerten 
Gebäuden. 

Auch die Anordnung der Abdichtung auf (!) der Bodenplatte 
ist so, wie in Abbildung 7 dargestellt, unzulässig. Bei der in sol­
chen Fällen zugrunde zu legenden Wassereinwirkung W2-E 
(drückendes Wasser) ist die Abdichtung unter der Bodenplatte 
anzuordnen und im Bereich des Wandsockels mindestens 30 cm 
ununterbrochen (!) über Geländeoberkante zu führen (Abbil­
dung 8). Für den Nutzer ergibt eine derartige Abdichtungsbau­
weise keinen Sinn, denn niemand akzeptiert im Bereich von Tü­
ren und Toren jeweils mit zwei Stufen auszustattende 30 cm 
hohe Schwellen.

Abb. 10: Einbau des Drängrabens

Abb. 9: Drängraben

Abb. 8: Normativ korrekte Abdichtungsbauweise eines »tief« gegründeten, 
nicht unterkellerten Gebäudes mit der unter der Bodenplatte angeordneten und 
bis 30 cm über GOK geführten Abdichtung

Abb. 11: Fertiggestellter Drängraben
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Schadensvermeidung

Um das sich nach Starkregen zeitweise oder ggf. sogar auch 
längerfristig bildende Stauwasser (Abbildungen 12 und 13) ab­
dichtungstechnisch in den Griff zu bekommen (»Starkregen-
Management«), bieten sich nachstehende Möglichkeiten an: 
	� Kombination aus tief gegründetem Gebäude (OKFF in etwa 

höhengleich mit GOK) und 
• Drängraben entsprechend Abbildung 9 bzw.  
• �Entwässerungsgraben mit entsprechend tiefer, befestigter 

Grabensohle statt Dränleitung entsprechend Abbildung 14.
	� Kombination aus weniger tief gegründetem Gebäude (OK 

Bodenplatte in etwa höhengleich mit GOK) und »einfacher« 
Dränung entsprechend Abbildung 15; nach [4] Abschnitt 7, 
ist bei unzureichender Sickerfähigkeit des anstehenden Bo­
dens die Anordnung von Dränanlagen vor den Außenfunda­
menten/Stirnseiten der Bodenplatte sinnvoll, insofern die 
Oberkante Bodenplatte ≤ 10 cm über GOK liegt. 

	� Anhebung des Gebäudes entsprechend Abbildung 16. In der 
Regel wird der hier benannte Höhenunterschied von 15 cm 
zwischen GOK und OK Bodenplatte ausreichend sein, um die 
Gefahr von Stauwasser im Schwellenbereich hinreichend zu 
unterbinden. 

Abb. 12: Stauwasser in einem Neubaugebiet (© Generalunternehmer, Oktober 
2018)

Abb. 13: Stauwasser in einem Neubaugebiet (© Generalunternehmer, Oktober 
2018)

Abb. 14: Entwässerungsgraben

Abb. 15: Dränung

Abb. 16: Prinzipskizze zur barrierefreien Gestaltung von Zuwegung und Terrasse 
eines nicht unterkellerten Wohngebäudes ohne Dränung



Ba
u
sc

h
ä
d
en

    Der Bausachverständige  4 | 2023 4 | 2023   Der Bausachverständige| 30 MF |

Eine derartige Ausführung wird auch in [5], Abschnitt 8, ange­
regt. In Einzelfällen, wie zum Beispiel in besonders nieder­
schlags- oder schneereichen Gebieten oder bei Gebäudeanord­
nungen in Geländesenken, können aber auch höhere Anhe­
bungen erforderlich sein. Dies sollte für das jeweilige Bauvorha­
ben unter Einbeziehung des Geotechnikers geprüft werden. Die 
sich hieraus ergebende Stufe kann mit Bezug auf die heute 
häufig geforderte barrierefreie Anbindung in Gebäuden durch 
entsprechende Rampen ausgeglichen werden.

Häufig reicht es zum Abfangen des Stauwassers aus, die 
Dränleitung so, wie auf den Abbildungen dargestellt, anzuord­
nen. Es gibt indes auch Fälle, in denen zusätzlich ein Flächen­
drän unter der Bodenplatte oder auch eine flächenhafte Drä­
nung des Geländes erforderlich wird. Auch hier ist wieder eine 
entsprechende Zuarbeit des Geotechnikers erforderlich.
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Dieser und zahlreiche weitere im Band 50 der Fachbuchreihe 
»Schadenfreies Bauen« vorgestellten Schadensfälle zeigen 
Schwachpunkte bei Planung und Ausführung von Abdichtungen 
erdberührter Bauteile auf, wobei auch »alte« Schäden aus Sicht 
der neuen DIN 18533 beleuchtet werden – getreu dem Motto 
»Aus Schaden lernen – es muss ja nicht immer der eigene sein.«
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